
632.

Befonderes

Interefl'e

diefes

Abfchnittes .

633 .

Schwierig-

keiten

der

Behandlung.

C. Kirchliche Baukunft.

Kirchen, Grabmäler, Klöfter und Spitäler.

Einleitendes.

Mit der »Kirchlichen Baukunft« der franzöf1fchen Renaiffance, welche nur

einen Theil derjenigen der Gefammt-Renaiffance bildet, betreten wir fowohl in rein

architektonifcher Beziehung als vom Standpunkt der Gefchichte, von welcher fie

nicht getrennt werden kann, eines der für den Architekten anregendlten Gebiete. Es

ift zugleich eines der fchwierigften, fobald man fich nicht mit einer blofsen Aufzählung

der Gebäude oder ihrer Fragmente begnügt, fondern in die Abf1chten der Architekten

einzudringen fucht und die Leiftungen zu erkennen bemüht ift, die der Stil, feinem

Wefen und feinen Fähigkeiten gemäfs, zu vollbringen im Stande gewefen wäre.

Gerade in Frankreich als der engeren Heimath der Gothik — diefes, wie viele

glauben, einzigen religiöfen Stils — ift es von befonderem Intereffe, das Schickfal

und die Gefchichte der kirchlichen Architektur des neuen Stils zu verfolgen. Diefes

Land hatte das Privilegium empfangen, das Sehnen der nordifchen Völker nach

einem durch die Gothik erreichten Nationalflil zu verwirklichen. Nichts fcheint

daher lehrreicher, als das Wirken der künftlerifchen fchöpferifchen Gaben und

des Geiftes der Franzofen in diefem neuen hiftorifchen Zeitalter zu verfolgen und

zu beobachten.

Leider muffte [ich die Kirchenbaukunft der franzöfifchen Renaiffance während

der erften und intereffantei’ten Periode derfelben, 1495—1595, unter Schickfalen

entwickeln, die für fie höchft unvortheilhaft waren. Die Zahl der Gebäude,

die auch nur annähernd einem einheitlichen Entwurfe entfprungen find und ein ein-

heitliches Gepräge tragen, ift eine äufserlt geringe. Es ift leicht verftändlich, dafs

hieraus allein fchon eine Schilderung der Stilentwickelung grofse Schwierigkeiten

bietet. Eine zweite, nicht minder grof$e kommt von den zahlreichen Fragmenten

her, die, wenn auch oft nur klein, ein hohes künf’clerifches und ftiliftifches Interefl'e

bieten und den Wunfch erwecken, ein grofses Ganzes oder eine Gefammt-Kirche im

Stil des gegebenen Fragmentes lich vorzuftellen. Es war nicht leicht, eine Methode

der Behandlung für ein fo zerftückeltes Material zu finden, die eine klare Ueberficht

gewährte und die gefchichtliche Entwickelnng, der Stilformen zu verfolgen geftattete.

Die Schwierigkeit, diefe zahllofen Fragmente zu fammeln, zu verwerthen und

fo zu gruppiren, dafs die architektonifchen Ideale des Stils aus ihnen erkenntlich



453

werden, hat das Zuftandekommen diefer Arbeit nicht nur [ehr verzögert, fondern

auch genöthigt, das Gebiet der Forfchung auszudehnen, nach Hilfsmitteln zu greifen,

ohne welche das Ziel kaum zu erreichen war. Dies hat auch ihre Gliederung

allmählich ergeben.

Soweit es möglich war, habe ich getrachtet, charakteriftifche Typen der

Entwickelungsftufen zu finden und um diefelben die Fragmente zu gruppiren, die

mit ihnen fiilverwandt find. Stellenweife mufste auf italienifche oder fpanifche

Denkmäler hingewiefen werden, welche zum befferen Veritändnifs der in einem

einzelnen Fragmente nur theilweife ausgefprochenen Richtung verhalfen. Bei der

Schwierigkeit der Behandlung eines folchen zerf’ciickelten Materials bitte ich um

befondere Nachficht in der Beurtheilung diefes Abfchnittes‚ welcher gerade dasjenige

iii, für welches ich eine befondere Vorliebe fühlte und das ich womöglich mit

Erfolg zu behandeln wünfchte.

Der eigentliche Stoff ift in Hauptabtheilungen gegliedert. Die Kapitel 14—16

behandeln das Aeufsere, das Innere und die Kuppelbauten. In den Kapiteln 17—18

habe ich die Theile und Fragmente des Aeufseren und die des Inneren befprochen.

Die Kapitel 19—21 iind der Bauthätigkeit der Provinzen, den Hugenottenbauten

und den Grabmälern gewidmet. Kapitel 22 behandelt die Innen-Decoration. In

den zwei folgenden werden einige Klofterbauten und Spitäler angeführt. In jedem

Kapitel find die Werke, foviel als möglich, chronologifch und nach Stil-Phafen

gruppirt.

Wer daher fich ein Gefammtbild, foweit dies überhaupt möglich if’t, z. B. von

der Hoch-Renaiffance machen will, mufs die in den fünf erfien Kapiteln vertheilten

Werke diefer Phafe nacheinander betrachten und auch noch die Grabmäler zu

Hilfe nehmen.

Bei einer Anzahl für den Stil und die Gefchichte befonders wichtiger Werke,

habe ich, foweit das Material es geitattete‚ verfucht, die Baugefchichte und den

Autor der Entwürfe fef’czuftellen. Bei [ehr vielen anderen dagegen wurden diefe

Fragen ganz aufser Betracht gelafi'en und allein auf die Form Rücklicht genommen.

Letztere habe ich nach dem durchfchnittlichen Datum ähnlicher Werke blofs

annähernd datirt.

Bei einer folchen leider unvermeidlichen Anzahl von Einzelgruppen muffte eine

befondere Sorgfalt auf den Gefammtüberblick am Schluffe der kirchlichen Baukunft

(Kapitel 25) gelegt werden. Hier erit wurde es möglich, die Typen zufammenzui’cellen,

welche eine Würdigung der Fähigkeiten, Abfichten und Leii’tungen geftatten und

andererfeits diefe gegen die Angriffe zu vertheidigen, welche die Kirchenbaukunfl:

der Renaiffance fo vielfach zu erleiden hat. Gegen diefe Angriffe Itelle ich in einer

befonderen Arbeit, die aus Mangel an Raum hier keine Aufnahme finden konnte,

die architektonifchen Mittel zufammen, welche der Renaiffance zur Verfügung

itehen, um religiös zu Wirken. Ich weife in einem anderen Kapitel auf die Haupt-

kirchentypen der Renaiffance hin, einerfeits, um den Mafsflzab für die Leiftungen

der franzöfifchen Kirchenbaukunf’c zu erlangen und andererfeits, um manche ihrer

Abfichten klar werden zu laifen.

Ich hoffe, dafs durch diefe Sonderung der Fragen in verfchiedene Abfchnitte

eine klare Ueberficht ermöglicht worden fei, und dafs, wenn auch die vorftehende

Arbeit etwas an Ausdehnung zugenommen hat, die erzielten Refultate dafür ent—

fchädigen werden.
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